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Das einzige Land, in delTen neuerer Kunlt der Naturallsmus nidit 
Fuß iaflen konnte, ilt England. MerWOrdigerweife ift der erfie Verfudi 
einer naturafi(ti!<fien Richtung gerade hier jemacfit worden. Es ilt nidit 
aligemein erkannt worden, bleibt aber unleugbare Tatlacfie, daß der fVae- 
raphaelitismus, |enc Sdiule der Jahre 1849— 52, inioweit es fidi um die 
Prinzipien des Naturalismus handelt, ein deudidier Vorläufer von Manet 
und feiner RMming war. I^Odml ift es nun, Gdi mit der EHciieinung näher 
zu beschäftigen und zu vogieidhen, was daraus geworden ift g^enOber (kr 
Sehlde, die wir*al(gemein ab die naturali(ti((he gelten laffen. 

Damals, nodi kurz vor der Mitte des Jahrhunderts, hatten die dreiTräger 
der„neuen"Rirfiruncj die Forderung auf ihrlftxjgramm gefetzt, daß die übliche 
Ateliermalerei aufhören mülTe,- man müITe vielmehr alles direkt vor der 
Natur malen. DasStilifieren, damals nur in der Richtung derVemiedlidiung 
ausgeübt, wurde verpönt. Ro(retti (chuf zwei religiöfe Bilder, in denen er 
vöttg von derObertteferung abwich, fidi feMdicKompofition nach eigenem 
Wunfih SxSkCf und feine Modcfle, die eigene Mutter und Sdvwefier, genau 
fo malte, wie er fie vor fich fah, ohne fie irgendwie „verklären" zu woKen. 
Hunt hat ein Nachdtüdc tatfächlicfi bd Mondlicht im Freien gemalt, um 
den LiAteffekt wirklich überzeugend heraus zu bekommen. Ein Botanik« 
Profeflbr hat feine Schüler vor das Bild Millais' geführt, well er fagte, er 
könne ihnen die Flora fo belTer vorführen, als wenn er fie mit hinaus in die 
Natur nähme. Als diefer feibe MiUais fein „Tod der Ophelia" malte, hat 
er feinModeO - dieMÜßSiddaD - Geh mitihRnKkidem insWaßer legen 
!aflen, und fie in aller GemOtsruhc Ib gemalt Arger, Iblhe man meinen, 
könne man den Naturalismus flibeihaupt iddit treiben. 

Und doch — es ilt ein ganz eigenes Ding mit dem englilchen Naturalis- 
mus von damals und ift bis heute ein eigenes Ding damit geblieben. Die 
,r;enannten Künitler malten wohl die Dinge genau richtig, und genau wie fie 
iahen. Aber fie wählten fie fich aus. Sie haben lieh Situationen aus Dichter- 
werken herausgefucht, um danach Bilder zu (chaifen/ Situationen fo^ai, die 
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eher zwiföien als aus den Zalen heraus zu lelen waren, io daß lie, wie fie 
komponieiten, immer nodi dne höddt eigene Leiftung ins Feld Ciiidtcn. 
Später haben Och diele naturaliltilchen Anfihige in ganz het er ogen e Rieh« 
Hingen verzweigt, darunter eine hochromantiJclie, cJic vorn Abmalen der 
Dinge wie fie tatfädiüch find, nicht das geringfte mehr widen wollte. 

Der Naturalismus auf dem Feftland dagegen, in Frankrpicfi alfo und 
nun ganz befonders bei uns in Deuticbland, ift fobrr in Realismus um» 
refchlagen. Res, das Ding, hat an fich eine ungeht'uei>- Bedeutung t rldngt. 
Das Ding iß eine unleugbare Tadadve, eine nidit hinwegzuitreitendeX^ ahr- 
hdt, ind IbhaM einmal dicWahrhdtaif dem Huiier der ift jedes 

Din&das eine fowiedas andere, vollwertig. UnTerNatuialismiishatlogilch 
zu der Polgerung gefiohit, daß man nidit nur vor der Natur in ihren Bf 
Icheinungen, fondem vor jeder Erlcheinung unbegrenzten Refpekt haben 
muß. Wir haben uns, wcnigftcns eine Zeitlang, darauf verfreift, nicht nur die 
Natur richtig, fondem wahllos Dinge, in Gegenfatz zu Gedanken, zu malen. 

Die Aditung vor derWahrheit, die in der Sache als fok'.ci liegt, hat 
auf dem Kontinent dazu gdülirt, die Sdieu vor willen Konventionen der 

bisherigen Kunfi abzulegen, und das ifi eben der große Punkt, wo fich der 
Naturalismus der En^änder von dem unlr^entrennL DiefenSchritt haben 
lie nie mitgemadit und werden fie nie mitmachen. Um nur das Schlagendße 

ZU erwähnen, im Studium und im Vortrag desNadtten ifi bei uns nun Icbon 
feit längerer Zeit der fogenannte „letzte Lappen" gefallen. Als die Reaktion 
gegen die vorangehende Zeit der Akademifchen Fbrmeln am (tärkften war, 
hat man fogar geradezu darin gelchweigt, das unverholft zu malen, was felbft 
fo freimütige und naive Gefdilediter wie jene des 17. Jahrhunderts möglichTt 
umgingen — wieder, wohhemeikt, am meifien bei uns Deutfihen, <fie wir 
immer die idgeriditii^ien waren, h ^Bs^ssA aber verEand man &h nidit 
dazu: dabei kann man fidi vielleicht bnmer noch Itreiten, ob Unaufrichtigkeit 
und Prüderie, oder ob ein feinerer Gefchmack den Ausfchlag gegelH» hal>en. 

Wir begrüßen mir dem Künitler des vorliegenden Bandes zum eritcn 
Mal einen Ausländer, einen Engländer <lm weiteren Sinne des Wortes) in 
unfrer Monographienreihe. Icfi glaube, daß nicfits anderes fo fehr dem Rc' 
traditer von i>ü"angs Zeichnungen gieidi ins Auge iprmgen wird als der 
Unterfchied im eben angedeuteten Snne rwilchen ihnen und den^X^iken 
der deutfchen Meißer in den vier vorangeheiden Bänden. Auch hier finden 
wir Akte, gemig allb der Arbeiten, che auf die genaixfie ErÜaflung des 
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Naturobjektes gleidifam dringen. Sie find nun aucfi wunderbar fcharf und 
richtig gefdiene Mitteilungen aus dem Leben — nicht etwa leere oder auch 
nur fälifierte Schemen. Und doch, wekh anckrer Art ift diefer Nah irafismus 
ab jcfMrvoiiKliiiigerXieberinaiifi,Sti]ck und Greiner! Das drOxk Infi nicht 
ctva nur aus Iii dö* Behandlung der „bekannten Stelle mit dem Rigenblatt", 
"^-ie Heine fie nennt. Nein, die Natur überhaupt und vor allem der nackte 
Men£h wircf nicfit rJerart unter die Lupe «benommen, gleiffifam auf den 
Seziertilch gelegt wie bei uns. Rs bändelt fidi um eine künltlerifche An- 
fchauung, die (ich nicht dazu eiitldilieikn kann, den Schleier der zwikhen 
dem KonTtler und der Natur fteht, To ganz zu zerreißen. 

Bd Skiang finden wir diefe dianldnifillcfae BigeoTdialt der engllkhen 
Kunfi wieder, dnrolil erlbnfi fich gEmz und garnidtt dnladindjcn dfeMaflfe 
der Engländer fidlen läßt. Er liebt fc^ienannlie^ihaBlkiie" Typen: alfo fiumplt 
lidi im Rdl des Nackten fein Naturalismus nicht etwa an dem Verfuch alles 
zu „Verhobfchen" ab. Er verfolgt ganz eigenartige Gedanken und fcheut 
nicht im geringßen vor ablehre (Menden Stoffen zurück, während fonft der 
ausgefprochene Zug ins 21artc und Weiche, die Nei,«;ung zum Lieblidi-An- 
genehmen und Graziös- Unterhaltenden der Jdnglildien Kunit iin allgemeinen 

nfahtatizue ifc enmiiilL 

Aber der Gdnirt nach iß |a William Strang auch nicht dn Engländer, 

Ibndem ein Schotte. Die SdioOen haben in ^ Kunlt, vor allem in der 
graphiTchen, zu London neuerdings Auffehen gemadit. Cameron fowic 
Bone, derm Arheifen heute, trotzdem He norfi in den hcfrcn jähren Itehen 
und rüitig weiter ai beiren, in denVerfteigerungslalen fo ho(ii getrieben werden, 
wie die BlätterWhiltlers nacf\ des unßerblidien MeiliersTod, iind Schotten. 
Keiner von allen weilt die guten und intereOanten Eigentümlichkeiten der 
Rafle in Ib hohem Maße auf vk Strang, der unter ihnen der Pionier ift. 

Strang kam zfembdi jung nach London, wo erdieSladeSchuIe hefoxiitie 
und in der Hbnpdäche Schüler des herrlichen Legros wurde. In manchen 
Punkten waren fie kongeniale Naturen. Legros hat länger als ein Menfchen* 
alter in London gehault, dort feine Frau, feinen Schaffenskreis, feine Heimat 
gefiincien. Aber bis zufetzr hatre er kaum mehr als ein paar englifche Brocken 
bewältigt. Wie feine Kunft ihre Richtung von innen heraus nahm und fich 
dunh die Moden der Welt nicht auf einen Augenblick beeinflullen ließ, fo 
konnte die Umgebung, das tägliche Schicklal am Menfchen felblt in leiner 
Abgefchlofladidt nidit rOndn* So ilt Strang, der doch in den Jahioif 
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die äußt^enliuidrücken gegenüber am allerempfäi\glichrten find, feineStudien« 

ttte ZU London verbmiite, dam fiets audi in Ixi^^ 

dimfcaus ttisna Nationalität treu gd)(ieben. Es gibt natQiiidi dnen ans* 

gerochenen Lx>ndoner Künßlcrtyp. Er ilt nidit fo mondän wie der Parifer, 
vidfeidit, aber er ift entfdiiedcn großftädtifdi und „fortfdirittlidi". Der Lx5ti- 
doner Künfrler verachtet die fogenannte Gefpnfrfiaft nicht, fon^iern gfiedert 
fich, mit feinem leidenen Zylinder, ihr an. Unier Mcifter aber wandelt zwar 
mitten unter ihnen, fnfdi und frei, gern gefehen, aber ohne KonzelTionen. 
iiem nie verlagenderWitz und Tein heiterer Optimismus, leine reizende Na- 
tOfUdJcdt ftihrm ihn Oberau dn, ohne da6 eres n fidi gelcOlciiafi- 

fidirAHOicn zu geben. 

Legros hatte von fei nem Ldirer,Leax|deBoisbeaudran, eineWdfung 
erhalten, die er feinen Schülern weitergab. Es tSt die Weitung, daß man die 
Kunftübung im Sinne einer (ogifcfien Stilifierung trriben muß. Wenn man 
die Kreide oder den Bleiftift handhabt, wenn man f^ie Feder oder die Radier- 
nadel führt, wenn man mir dem Pinlei Rarben auf die Leinwand setzt oder 
mit dem Meißel Stucke von einem Kdarmorblock idiiägt, fo ergeben lieh in 
jedem Ball gewilfe Riditlinien des Arbeitens von felbfi. Denken wir nur 
einmal an Maloel. Die Okedmik gefiattet dn Henimnialen Im BfU 
mducrelage lang " denn man kann das, was man auf die Leimrand geletzt 
hat, lange flülfig und bearbdtUQgsBÜiig erhalten. Sodann kann man Farben 
bis ins Unendliche vermifchen und abtönen. Bei der Reskotechnik kann 
man immer nur ein kleines Stück auf einmal in Angriff nehmen und muß 
CS gleich fertig malen, fo lang der Kalk naß bleibt. Eine KonTkrur und das 
Herummalen im Bild lind lo gut wie unmöglich, endlich gibt es überhaupt 
nur eine verhältnismäßig kleine Anzahl von Farben, die fich auf der nallen 
Wand veralteten kfliEn. Dk Grundbedingungen des Han dwerlaes aflb 
find bd diefen zwd Arten der K^derd dufdiaus veticfiieden. Afanlichgibc 
der ibgoiannte Bleiftift, belfer gefagt der Graphit, einen etwas grauen« 
fpcdilgen StEldl, und feine Führung ift in jeder Richtung, gerade, knimm 
oder rund gebogen gleicfi leicfit, während die Feder einen trocl^cnen, fffwarjcn 
Zug hergibt. Cjegen den Srricfi laß: es ficfi fcfiwerer arbeiten mit ihr, andrer* 
feits kann man die Breite der Linie viel leichter variieren mit der Feder als 
mit dem Graphit. So hat jede künfilerilcfieTeciinik ihre Belonderheit, um 
die man fiurhenanloimnit Venn flian ihr Zwang annit Ein Ibkher Zwang 
aberwdietinkanfilerirdi. ImOcsenteilderSdlforjedeTedinikiltatiidiefer 
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jeweiligen Befonderfietr hcrauszuentwirkeln. Was üdi von feltlt ergibc, Ibll 
man enrfalren und nörigenfaJls aus der Not eine Tugend machen. 

Der Stil in dieiem Sinne, ais eine verftändnisvoile Ausnutzung der ge- 
gebenen lAuiä, war für Lccoq das Maßgebende in der Kunft. Gerade wie 
die Natumbfiim, die aber auf amferem Weg zu der Anldiauung ^dai^gten, 
rückte er das Was in der Kunfi in zweite Linie. Aber er woUte nidit nur 
das idn Stofflidie zurüdcdrängen in der Kunitübung, er war audi beltrebt, 
CS zu verhindern, daß Außerlidies, alfo irgend etwas Reales, fidi beftimmend 
auf die AnßJiauijng und AuffafTung feiner Srhüler legen follre Sic foHten 
ihre Aufgabe zunachft darin erblidien, die Technik richtig anzuwenden, nicht 
darin irgend etwas, was iie gefehen oder erdacht hatten, mittels der Malerei 
wiederzugeben. Und um diefes Ziel zu erreichen, hat er üe vom Modell 
unabhängig gemadtf. Nadidem einmal durch die Arbeit vor dem Moddl 
das konltlerilche Sprechen Cazulägen erlemt worden war, fihidcte er üeine 
Sdiüler auf die Straße, mit keinem anderen Werlizeug verfehen als mit dem 
Auge. NadihauTegdcehrt, mußten fie aus dem Gedächtnis zddmen, was 
fie gefehen hatten. Ganz abgefehen von der Frdheir, die ein derartiges Ver- 
fahren an und für fich fchon mit fich bringt, lag delTen Wert darin, daß der 
Künitler nicht mehr vom Modell, das vor ihm fteht, völlig in Anlprudi ge- 
nommen wurde. InfolgedelTen konnte er feine ganze Kraft an die Vervoll- 
kommnung des Solchen Elements fetzen. 

Wie weit diele C^undätze, durdi Legros vermittelt, bd Strang nach- 
wirkten, wird man eikcnnen, wenn man erfährt, daß von den ungefähr 
550 Radierungen, die unfer Künitler biszumEnde des Jahres 1903 gelchaHen 
hat, nur eine einzige <al>gefehen von etlichen BildnilTen natürlich) direkt 
vorder Natur endtandcn ilt, Zwifchcn dem Model! und dem fertigen K unfi » 
werk Irhoben iich ftets die Natur» und die C3edäiiitnis-Studien. 

Fünfhundertundfünfzig Radierungen in zweiundzwanzig jähren — da- 
vonmindelicnsfiutfhundertOriginalarbeiien! Das ifi eine facmeihenswerte 
Ldfiung, die fich natOilifh nur dadurch erklärt, daß Strang wäluiend dieler 
Spanne Zelt Im wdent&dien nur Radierer war. Wir in Deudäiland kennen 
das Ib gut wie gar nicht, und auch Paris hat nur ausnahmsweife Fälle vor- 
zuzeigen, daß ein Konftler fein Lehen nur durch diefe Art Arbeit allein 
friitet. Bei uns mußte der Radierer, um fidi das nötige Brot zu verdienen, 
Reproduzent fein. \X'enn er das m Paris wenigltens nicht nebenher war, fo 
hat er üdi auch eben fein Brot nicht verdient und kam ans Verhungern, wie 
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z. B. der Fall Charles Meryon zeigt. In England aber ift Seymour Haden 
ausfdüießlidi Originalradierer {[cwefen/ was Legros venbeitt hat, hat er 
dunfi die Originalgraphik verdient^ und immer wieder finden wir, du neue 
Kralttr wie Bone zum BeilpicL in didem Lande von einem LiebhabeiicRis 
j^etragen werden, da- es ihnen erni0gbdit;dieferedelitcnKun(t der 
treu zu bleiben. 

Strang zeigte zu Anfang die Schulung Lcgros', Ja, in dem größten, was 
Legros mit gcidiaften hat, in der Landföiafisradierung, könnte man heute 
ncxh die Abhängigkeit verfolgen. In den Hauptgrundiagen feiner KunTl- 
anfihauung gehört er der Legroslchule alTo an, wurde aber, wenn auch des 
Kicifiers bedetitendlierr dcxfa nicht fein LieblingsTdifller. T>9A kommt woM 
dahcr,da6 er^aus feinemVoHistum hoWrCtwas feiner Kunft zuftthrle» was 
nicht To ganz in dem älthetifchen Programm der LegroS'Richttillg liegt — eine 
leidenlchaftliche dl<hteril<he Phantafie. Zweifellos hat fidh etwas von kcltilchcn 
Urahnen, jenem Volk, das ficfi durA die Bilderreirhe Sprache, das rege Vor- 
Itellungsvermögen halb übernatürlicher undbcfondersgiausliciier Dinge aus« 
zeichnet, auf unferen Kün frier vererbt. 

Unter feine fr ülien Vv'erke fallen mehrere Platten, zu denen er felbli Gr ulel- 
gd(hi(him((hfkb,z.B.,,DasEiHk''iiid,XtoPha LetaraitdCe 
Gelchichte von einem ChIoraItrinker,der nachts amTilch ficii leinen Studien 
hingeben will und bald dem Haqg nach feinem alten Lafier veiMt Da er« 
blickt er auf einmal eine merkwürdige Gefialt, die ihm gegenüber an der 
anderen Seite des Tifihcs fitzt. Halb ilt es fein eigen Bild, halb ifr es Freund 
Hein, der ihm nach langer Unterhaltung das Chloralfläfduiien reidir, aus 
dem er dann feinen letzten Zug trinkt. Diefe und andere Gelchiditen er- 
Ichienen in der pcriodifchen Veröffentlichung „English Etchings". 

Bald aber verfudite ficfi Snaag in einer längeren Dichtung als Begteitu^ 
zu emer Reihe VC» Radierungen. „'HieEarrfiFicnd"— der Erden Dämon— 
ift eine Ballade In fihottilchem Dialekt. Als im vdkstflmlichenTon gehahene 
Allegorie fchildert fie den Kampf des Bauern mit den ihn bedrohenden 
Mächten der Erde — dn Epos vom SchickTal des Landnumnest der dunh 
Ausdauer und Zuverficht endlich zum Sieg ge(^Qhrt wird. 

Noch viel fchöner ifi die Ballade „Death and the Ploughmans Wife" 
<DerTod und des Pflügers Wcib>. Eine Bauersfrau fitzt gegen Abend, auf 
den Mann wartend, in der Kamnver und bringt ihr Kleines zu Bett. Da pociit 
es, und dn abgelumpterBcnkr MtvorderTfir. Eilt will lie ihn fenfthliken, 
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weil er das Kind aufgeweckt ftar, dann aber erfaßt Iie Mideid, und fie gibt 
ihm em Mahl, bdchenkt ihn audi, wie er forttielu n will. Da dankt er ihr 
und lagt, fie möge fidi etwas von ihm erbiucn. kommt ihr londerbar 
vor, daß der Beola Ihr vas gdwn oder gew^Aicn folk/ ib 
hafi) im Spott, wenn er Mi durdiatzs oftenndidi zeigen wolle Ib möge er 
vafudieii, die Schweine in den Sta0 zu treiben; das würde er woU aber, 
mit feinen mOden kranken Gliedern und den Krücken, nicht znV7<sel>ringen. 
Der Alte wendet firh, fpricht eine reftfamc Zauberformel aus, und fiehe da, 
von allen Seiten her eilen die cjuiedchenden Ferkel und Schweine, von einer 
unlichtbaren Vlacfir getrieben, in den Koben. Noch ehe die Frau fich von 
ihrem Hdtaunm erholt hat, lagt der Ahe, fie folle nun ncxh eine Gabe un- 
gebeten erfudten, und zwar ifi es die, daß Niemand, ob Menfcb, obVieh, 
den Scbwcindtoben -verfallen könne, ohne daß fiees erlaube. 

Der hdiqgekehrte Mann, dem lie ihre Erlebnifle erzahlt, will nidk vid 
von dem Alten wiflen und (chimpft auf das fich herumtreibende BeitteipadL 
Jahr und Tag vergehen,- des PflOgcrs Weib hoItWalTer am Brunnen, und 
wiebelnden Hof zurückkehrt, kommt ihr der Tod entgegen, in feinen Armen 
ihr Kind, Sie Ichreit und fleht ihn an, er foüe es wieder herausgeben/ aber 
er will davon nidits wUlen. Da bittet fie, fie wolle es wenigftens einmal noch 
umarmen. Kaum hat fiees gefaßt, fo flOcbterlie damit In den Stall und der 
Ibdibrnaxh. Dort hält fie ihn gefangen. König imdBeidervarten auf ihn. 
Tagt er, die 2^it drängt, manche Iträuben fich, und andere harren feiner Fehn» 
fodltig. Aber fie läßt ihn nicht davonfihleichcn, ehe er ihr vcrfprochen hat, 
fie und die ihrigen unbehdligit ZU laflcn bis zu dem lag, an dem er herbei» 
gerufen wird. 

Herrlich iß die Bilderreihe, zu der die V erse gedichtet worden find. Auf 
dem Titelblatt fpielt ein Ideines Kind Fußball mit demTotenlcfiädel, waiirend 
dand>en, auf ckrErde, die Mutter, erlchöpfi von derflberltandenen Gdahr, 
filzt Es ifi eine große, emlte Gdtafo, irie ein Mllct; würdig und ewiggültig. 
Ganz wunderbar ifi das Blatt als formale Dekoration: das könnte ein Dürer 
Ib gemacht haben. Die Stih'fierung des Himmels und dieAnpalfung der Schrift 
zudem übrigen Teil der Radierung find unübertrefFlich khön. Auch bei dem 
Blatt, auf dem der Rettier vor der Tür fteht, gemahnt einen die Größe der 
I ini( nführung an Dürer. Danebengibt es prachtvolle SchabkunJt-imd Kalt- 
nadeiblatter, ein jedes in derVollendimg des Vortrags fo hervorragend, daß 
es dem Auge wohltut, ehe der Geifi nur angefangen hat , fich mit dem Sinn 



der Dai freJlung zu befchäftlgen. Vielleicht das stauncnswertcffe von allen 
ift das Blau, auf dein dargdtellt wird, wie der Bauersmann des Abends zu 
leinein lOnfeviedeikeliit, und die Nbtfier Ibm enähk, daD fie es 
hat ZaMkileAblhilutgenderTfineundRdicnhat 
nidit wie, mit Temem tiiifaf nWeiß und Sdiwaiz auf das ftipier gezaubert, 
und felbft bei der größten Tiefe fieht man (fie einzelne Link nodi deudidt 
durcf); fteis ift ihr die Selbftändigkeit gewahrt wordfen 

Weitere Radierungen, wie „Die Hexen Macbeths", „Death and Dr. 
Hombook" (zu einem Gedicht von Bums), ein ,, Totentanz" <der die Ge- 
rippe in Möndriskutten, auf Stelzen tanzend, zeigt), „The Casiaways 
„Tne feilen Gross" find von eben dem Gd& dner etwas (äauertidien 
Pfiantafie erfillb. Ihr Walten findet einen Höhepudtt in Strang» lUdtiatlonen 
zur berOKmteften Ballade, die die engliliiie Literatur aufzuveilen hat, ai 
Coleridge's „The andern Mariner" <E>er alte Seemann). 

Zwei Blatt aus diefer glänzenden Fblge von Radierungen gehören mit 
zu dem Ichledithin Heften, das das neunzehnte Jahrhundert auf diefem Gebiet 
j^ßiiaffen hat. Man kann anders, aber man kann nicht ßfiöner radieren, 
wie „Der Brautzug" und „Tod und Leben im Tod". Hier offenbart ficfi 
eine Kunft der Linie, die einfadh ßupend ift. Man kann die Striche fa& zählen / 
CS gibt deren nidit einen zuvkl, airäraudi nicht einen zu wenig: jeder^ 
erfiaunlidier Ausdrudtslähiglkeit. Der Vortrag ift von einer kOnftlerilllien 
Breile, die Jener der größten Meifter der Malerei, von Hab, Velazquez 
und Romney ebenbürtig ift. Dabei ift die Fbrmenfprache geläutert und edel, 
nidir aber etwa gefallig, oder füßlidi und abgelchmadit, wie die engfilche 
Kunlt fo leicht wird, wenn sie das Derbe, Allzumenßfiliche verklären will. 

Später wird diefe Phantaliik immer heroifcher, z. B. in „Mutter Erde" 
<audi wieder em tcHelndesVergleichsftüdi, wemi man es Greiners „Oäa 
zurSeiteIiell^und„AttheBaiäofBeyoad". Sie wird fibrigens dum «iidi 
rein formal, ntditfiterarilcfi: als Strang diefe Rad i er u ngen tM, haterlkfi 
nidits „dabei gcdacbt". Gelegendid) kommt geradezu eine Goyafdie Stirn* 
nnmg ober ihn, wie bei der „Groteske", den JXistaan", dicr „Maske" 
und den „Verehrern" <oder „Anbetern"). 

Mir Radierungsfolgen begleitet hat Strang dann noch, unter andern, die 
Erz^ihlungen feines Landsmannes R. L. Stevenson, die von Rudyard 
Kipling, den Milton, den „Don Qpixote", Waitons „Compleat An^^er", 
Bunyans „Blgrims IVogress" und Leffings „Nadum derWdfe"* 
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„I like to <k> poor folk", — icfi madie gerne Armeicut, fegte er mir einfr. 
Das war 1895, als bei uiis die beruditigte Armeleutmalcrci nodi im Glanz 
liaiid. Skrang hat fie betriebeo, ofane die geringfteo BerObmogspunktt ndt 
der ftSSSodtöim Bewcgiiog zu haben. Seine AimeleiiKlniiiß Üt |a Ih der 
Tat audi eine grundverßjhicdene von der, die wir von Deuticidand, Belgien 
und Ftankreidi her kennen. Er intereflfiert fuh nicfit für den Armen als 
folcfien und packt ihn nicfit programmatifrh an Für ihn iff er nur wiff* 
kommen, infofem er ihn der läjtigen Sorge überhebt, fidi mit der ewigen 
englilchcn Sucfit nach füRlirher Gefälligkeit, fidi mit dem bürgerlichen Be- 
griff des Kunftlchönen auseinanderzuietzen. Wie &tis tritt er, nachdem er 
dem KOnlikr einmal diefen Dienlr gddliet als Stoff ganz in den Hnter- 
gnmd. Ai»h hkrfogt dem K<lnltler gar nichts <huan, feine arnienLciffiv 
fondeni mr feine Kunft der Linie oder des Schwarz-Weiß uns nahe ans 
Herz zu rOdcen. So fpredien „The UmbreDa Mender", „MealTimc", 
„After Work", „The Soup Kitdien", „The SickTinker", „On the Road", 
„Poor Peter" nur von der Umfetzung der Flächen erfcficinungen der Natur 
in Linien, von der Kunlr, mit dem Strich und dem I^Ieck die F^rbenwertc 
der Vorlage zu paraphrasieren. Selbst To scheinbar tendenziös betitelte 
Blätter wie J>*overty", „Despair", „The Cause of die Poor", ,^ialisls^ 
„Salvation Ann/' dedeen nicht daran, ms für die IbzialenPnigaizu er« 
wärmen, etwa wie es dn Conftantin Meunier oder gar feiner Zdt dtklAon 
Fr^d^c taten. 

Die Neigung zu den „ Armeleut", zweifellos, hat Strang auch noch zu 
einem anderen S<firitt geführt, mit dem er in Großbritannien ganz alfein da- 
fteht. Ohne von LI hde etwas zu willen, hat er es auch unternommen, biblilche 
Szenen im Gewand unfrer Zeit zu Ichildem. Die Hochzeit zu Cana zeigt 
das Milieu etwa einer großen kbottikhen Bauernhochzeit Und doch wieder 
— Strang ilt niciit dgpididi zum «firilBichen Maler gewoiden. Uhde war 
das, bei all feinem Rcalismiis, in genau Ib Ibdtem K^aße, wie der fiomme 
Sdinorr es war. Aber weldies Thema Strang auch anfaßt, imd packt er es 
nodi fo leidenfchaftlidv immer Ueibc es für die Kunft da, nie ifi feine Kunlr 
Dienerin des Stoffes. 

Auf zwei weiteren Gebieten ilt Strang zum Meifier der Nadel geworden, 
auf dem der Landlchafr und Anficht — die große Spezialität der englifchen 
Radierung überhaupt — und auf dem des BiidnilTes, Belonders im Bildnis 

ifi er zu einem Anfehen gelangt, daß ihn kdner den Rang abkndSm kana 
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Im attgemeinen hält er fich dabei nidbt To fehr an das Vorbild Rembrandts, 
' wie an dasjenige des größten Bildnisradkrars der Vcigangenhdt, an Van 
DUdt. Das Bäigeftllil fikr riditige Wiikung, die im ndleriien Bddnis 
zu erzielen i^ edfacckt lieh bis zur Kompolition, <ks heißt, bis zur WiOTen« 
(diaft, wie ein Kopf oder eine Halbfigur in die Plattenfläche zu fiellen ifi. 
Das ift nicht fo einfach, wie man glauben könnte. StaufFer hat z. B. lieh jede 
Wirkung bei feinen Bildniflen verdorben, dadurch , daß die Köpfe in eine 
lächerlich kleine Platte hineingequetlcht find. Daß er für ein feines Ebenmaß 
kein Gefüiil hatte, beweifi der Umftand, dai) es ihm auth nidit gelungen 

ifi# feinen to isanser Figur fitaenden Kelertlditig in den Phienraiim da» 
zdidlen. Bdm Pieytag verfifiwinder die Figur wieder derart in derPUkde* 

daß das BildnismäßigevöUig verloren geht. Wie wunderbar fitzen aberStrangs 
Biidnilfe auf der Platte, z. B. der Justice Lindley, Cosmo Kkxikbousc, 
Thomas Hardy <die große Platte) und Rudyard Kipling 

Das Bildnis ift es denn aurh gewefpn, was unferem Künftler feinen 
Glücksfall gehrarfit hat— aber nicht das radierte Bildnis. F^lt zwanzig Jahre 
hat Strang tapfer als Kämpe der Schwarzweißkunft gearbeitet, und er hat 
es au<ii vermocht, lidi und feine FamiÜe damit zu erfähen. Aber, immer* 
hin — Reichtümer lagen forden Radierer <ks (chfießenden neunzebiien Jahr- 
hunderts nicht aufgeftapelt. Jetzt ilt es ja bedeutend belTer geworden, und der 
Graphiker, die fich mit Leidit^dt edidie Taufende im Jahr verdienen, gibt 
es felbft in Deutfchland eine ganze Anzahl. Die Maler, wenn fie einmal 
Erfolg haben, find aber auch heute noch immer befTrr daran Strang verfiel 
auf eine Art Bildnispaftell, die an I lollu-ins berühmte Zeicfienmanier, z. B. 
an feine Folge von Köpfen in W mdlor erinnert. Sie ift noch weidier, vielleicht 
noch ein wenig naturaliltifiher ab Holbeins Weife, und taugt befonders zu 
Haiien« und Kindetbildniflen vortiefHidi, da die Zartheit <fes Modelb mit 
der der Technik gut im Binidang fiefcen. Aber die Mflnner haben nidit 
weniger Gei^Ilen daran gefunden, wie es (cheint. Strang hat zweimal nach 
Amerda, oft nach Schottland, auch zweimal nach Deutfchland reifen mOflien/ 
er konnte nirgends alle die Beltellungen auf folche BifdnifT? erledigen, die 
vorlagen. FOr den König von Rngland mußte er die Mitglieder (le.s Order 
of Merit in diefer Weile konierieien. Neben reidilidiem klingenden Lohn 
hat diefe Kunft ihm hohe Anerkennung gebradit, lodaß er Asscx-iaie der 
Akademie und Präfidem der Interoational Society wurde. Sk^ loben ihn 
(dneneuenWOidennichigemadit/ er ifi immer noch der alte liebenswQrdig^ 
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bis ziirSorsIongkeit optbnilHIciie Merifdi geblieben, der voll von ScfminTcn 
ficdct, gern !ebt und leben läßt. 

Zum Schluß muß ich ncxh feiner Malerei gedenken. Emfihaft mit dicfer 
Kunft hat er fidi erft feit etwa dem Jahre 1895befcfiältigt. Einen wefentlichen 
Rüdkhalt erhielt fie durch feine Ernennung zum außcrorrJentlicfien Mitglied 
der Akademie. Bekanntlirf; find die Engländer darin von einer feltenen Vor- 
eingenommenheit. Auf den Künitler, den Tie nicht achten, wenn fie ihn nicfit 
gar geradezu veracfiten, fdiwören de fefi, fobald er einmal die magifchen Budh' 
Haben A.R.Ä., oder nodi befler R. A., binter fdncn Namen letzen daif. 
Strangs großes Lebenswerk find fdne Radierungen: lein Brfolg liegt in den 
Bildniszeidinungen befdiloflen. Aber audi feine Malerei ilt eine würdige 
Sdiönheitsverkünderin. Schönheit verkünden, das ilt ihr eigentlicher Zweck. 
Sie baut fich auf auf einen äußerft gefchmackvollen, wenn auch nicht gerade 
zwingenden Kolorismus. Es ift der Kolorismus, der fozufagen aus der 
Hantierung mit den Pigmenten erworben wird, nicfit aus der Natur felbft 
cxler aus einer programinatifchen Auffaflung. Wiederum die logifche Evo- 
lution der Möglidikeiten, die dieTedinik bietet, gibt die Grundlage fiOr den 
Stil ab. Nur ifi lie hier nidit To einladi zu fblgem, wie auf dem Gebiet der 
Graphik, und wenn wir erklären wollten, daß Strang den richtigenWeg in der 
Malerei eingefchlagen hat. fo können wir doch nicht annähernd fo weit gehen, 
und, wie bei feiner Graphik, bekennen, er habe den einzig richtigen gefunden. 

Volltönende, an die Renaiffancekunlt Venedigs anklingende Allegorien 
und halbarkadifche Szenen find das fdiönfre und eindrudcsvollfie, was wir 
von des Meißers Pinfel eriialten haben. Das fioff liehe LnterelTe ilt wiederum 
in den Hinteigrund gerQdtt und audi hier will die präciingc FWbe oicbls 
veiter fdiailm als eine Idiflne Dekofaiioa fi^ 
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